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Die Himmelfahrt:

Nicht nur für die
Christen bedeutend
VoN Mprxn LppnnuaNN

Die Kluft zwischen Christen und
Moslems ist durchaus nicht so groß, wie
oftmals angenommen. Das zeigte eine
Veranstaltung der,,Christlich-
islamischen Dialogwochen" zum Thema
Christi Himmelfahrt. Diese verdeutlichte
aber auch, dass noch Handlungsbedarf
zum gegenseitigen Verständnis besteht.

Wenn es um den bevorstehenden
Feiertag geht, haben Christen und
Moslems durchaus einige Gemeinsam-
keiten. Eine ähnliche Geschichte, die
hinter,.Christi Himmelfahrt" steckt,
eibt es nämtich auch im islamischen
Glauben. Das Christentum gedenkt
an diesem Tag der Aulfahrt Jesu Chris-
ti in das Hi-mmelreich. Am 40. Tag
nach seiner Auferstehung soll Chris-
tus am Ölberg in Jerusalem zu seinem
Vater in den Himmel zurückgekehrt
sein - so steht es im Neuen Testament.
Ebenfalls auf einem Berg in Jerusa-
Iem, dem Tempelberg, stieg auch der
Prophet Mohammed iach dem islami-
schön Glauben in den Himmel mit
einer Leiter auf . Dies wird in der Über-
lieferunq als,,Miradsch" bezeichnet
und ist leute noch ein heiliger Tag.
Mit 40 Jahren soll der Prophet dabei
seine ersten OffenbarunAen von Gott
erhalten haben. Nicht nur ähnliche
Orte, sondern auch gleiche Zahlen-
sinnbilder sind also maßgebliche Svm-
bole für die Religionen. Denn die Zahl
40 taucht sowolil im Christentum als
auch im Islam immer wieder auf' ,,In
der Bibel steht sie vor allem für eine
Prüfung, eine Bewährung oder auch
für den-Tod. Aber sie ermöglicht auch

einen Neubeginn", weiß Hans-Martin
GIoö1, Pfarrer beim Begegnungszen-
trum ,,Brücke - Köprü" in dcn Räum-
lichkeiten der Islamischen Gcmein-
schaft Milli Görüs (IGMG;. Ahnliches
eilt auch für den Koran: Dort steht
äas Svmbol ftir die Reite.

Auf dem ÖIbere befindet sich heute
übrigens die liimmelfahrtskapelle,
die Zwar 1152 von Christcn gi'baut
wurde, seit 118? jedoch in muslimi-
scher Hand ist. Dennoch ist cs den
Katholiken dort jährlich crlaubt,
Christi Himmelfahrt zu feicrn. Die
Orthodoxen halten zur sleichcn Zeit
draußen im Hof ihren 

-Gottesdicnst

ab. ,,Das zeigt beeindruckend. wic ein
friedliches 

-Miteinander 
ausschen

kann", erklärt Gloöl.

Etwas tun
gegen vorurteile

Trotz den Gemeinsamkeiten in der

aktiv ist. ,,Ich habe es satt, dass mir
mit Vorurteilen begegnet wird."
Wenn der 20-Jähriqe mit Freunden
unterwegs ist, dcnen man auch äußcr-
Iich ihren Glauben ansieht, seien offe-
nes Unverständnis odei gar Beleidi-
gungen an dcr Tagesordnung. ,,Ich
kann es verstchcn, dass wir auffallen,
etwa mit dem Bart. Aber deswegen
sind wir ja keinb Außenseiter. Ich
habe dieselbcn Freizeitbeschäftigun-
gen wie die andcren. Ich schaue diesel-
ben Serien, dieselbcn Fußballspiele. "
Deshalb sei dem Maschinenbau-Stu-
dent der Dialog zwischen Christen
und Moslems sehr wichtig. ,,Es geht ja
auch um unsere Zukunft. Wir werden
hier ein Leben lang bleiben und wir
werden auch ein Leben lang Moslem
bleiben." Vielleicht auch deshalb sind
bei der Veranstaltung ,,Wenn Chris-
ten und Muslime über Himmelfahrt
reden" zahlreiche muslimische Zuhö-
rer jungen,Alters anwesend, die inter-
espiert viele Fragen zum Christentum
stellen.
-, Und somit haben die Dialogwo-
chen, die bcrcits zum 18. Mal statt f in-
den. zumindest hier ihr Ziel erfüIlt:
die'Förderung des Austauschs, der
Nachbarschafl und der Freundschaft
zwischen den Anhängern der gar
nicht so verschiedenen Glaubensrich-
tungen. ,,Schließlich ist die Religion
nich-t alles. was einen Menschen aus-
macht. Mensch ist Mensch", resümiert
Aslanpinar. Die Veranstaltungsreihe
endetäm Freitas- den 6. Juni. riit demendet am Freitag, den 6. Juni, mit dem
Vortras ,,Wenn ehristen und MuslimeVortraA ,,Wenn Christen und Muslime
heimgdhen zu- Gott", bei dem es neben
ä;;;ä;-"ä üä'lri 

"".h 
ein orienta-

r lisches-Buffet geben wird.


